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Vom Taxifahrer zum Prinzen
Proklamation des neuen Prinzenpaares der Cuxhavener Karnevalsgesellschaft feierlich begangen

Klaus wissen, auf was sie sich
eingelassen haben. „Es ist eine
Ehre, wenn der Vorstand jeman-
den als Prinz oder Prinzessin vor-
schlägt“, sagt sie. „Das letzte
Wort hat natürlich die Präsiden-
tin. Dass wir mal ein Prinzenpaar
werden könnten, hätten wir
nicht für möglich gehalten.“ Aber
wie das Leben so spielt – so
schließt sich der Kreis für zwei
fröhliche Menschen, die das Ho-
tel, der Urlaub darin und die Cu-
KaGe zusammengeführt hat.

Die Proklamation war der Auf-
takt der Session 2018/2019 und
ist der Anfang einer aufregenden
Zeit für das Prinzenpaar. Der
nächste größere Auftritt ist bei der
Karnevalsgarde von Niedersach-
sen in Pölde im Harz. Im Januar
steht der Neujahrsempfang am
6. Januar in der Kugelbake-Halle
auf dem Plan.

Dazu kommen Besuche von be-
freundeten Vereinen wie die Kla-
bautermänner Bremerhaven, Hol-
Fast Wehdel und die Narren von
Augustendorf bei Gnarrenburg.
Die Prunksitzung „Feuerwerk des
Karnevals“ am 23. Februar wird
dann der Höhepunkt sein. „Besu-
cher sind auf unseren Veranstal-
tungen immer willkommen,
Hauptsache ist der gemeinsame
Spaß“, sagt Präsidentin Manuela
Gebhart. Darauf ein „Allzeit viel
Glück und CuKaGe Ahoi!“

Gast in Zimmer Nummer Sechs.
An Sahlenburg haben mir das
Meer und das Watt so gut gefal-
len, dass ich 2015 Stuttgart den
Rücken gekehrt habe und ganz
hierhergezogen bin. Drei Tage
nach meinem Umzug bin ich der
CuKaGe beigetreten“, schmun-
zelt der 71-Jährige. Karnevals-
technisch hatte er bis dahin per-
sönlich noch keine Erfahrung.
Doch bevor er sich mit seiner
Prinzessin auf dem Neuland der
Karnevalsession bewegt, bekom-
men beide noch Schützenhilfe
von erfahren Kollegen.

Die Kleidung zum Beispiel
sucht man nicht alleine aus. „Sie
wird in Rücksprache mit dem
Verein zusammengestellt. Das
Cape wird weitergegeben, denn
die Umhänge passen allen Grö-
ßen“, weiß Brigitte. „Und so
nach und nach bekommen wir
auch mit, was wir zu tun und zu
lassen haben“, fügt Klaus hinzu.
„Auf den Feiern sollte man nicht
allzu sehr über die Stränge schla-
gen“, schmunzelt er. Man sei ja
ein Vorbild und vertrete die Stadt
Cuxhaven – zumindest karneva-
listisch. „Und das mit einer ge-
wissen Würde“, fügt die Karne-
valsprinzessin mit einem gewis-
sen Stolz hinzu und betont: Die
Tradition der CuKaGe sei ver-
pflichtend und es gelte, sie auf-
recht zu erhalten. Brigitte und

schingssaison angesehen wird,
bleibt es bis zum 6. Januar, dem
Dreikönigstag, auch in Karnevals-
hochburgen zunächst ruhig;
schließlich steht die Zeit bis dahin
ganz im Zeichen des Advents.

„In diesem Jahr haben wir dann
bis zum 6. März Zeit zu feiern“,
sagt die neue Prinzessin Brigitte
Rosenberg. Es ist eine lange Sessi-
on bis zum Aschermittwoch; aber
besser aufgeteilt. Jetzt ist in der
närrischen Zeit auch mal ein Wo-
chenende Pause drin. Karnevals-
freie Zeit ist ab dem Wochenende
vorm 1. Advent bis Neujahr.
Dann aber geht es Schlag auf
Schlag. Los geht es mit dem Neu-
jahrsempfang in der Kugelbake-
Halle. Viele Schützenvereine, die
Büttpedder, die Feuerwehr und
andere Vereine sind dort außer
der CuKaGe vertreten.

„Ich habe hier zwölf Jahre im-
mer meinen Sommerurlaub ver-
bracht“, sagt Klaus Kurz, der ur-
sprünglich aus Stuttgart stammt.
Dort war er 28 Jahre lang als Taxi-
fahrer unterwegs. „Überwiegend
allein wohnte ich als langjähriger

Von Joachim Tonn

CUXHAVEN. Für die 58-jährige Brigitte Rosenberg ist mit der Inthronisierung
als Karnevalsprinzessin ein Kindheitstraum in Erfüllung gegangen. „Als Kind
habe ich immer davon geträumt, einmal Prinzessin zu sein“, sagt die Cuxhave-
nerin, die ihren Prinzen an ihrem Arbeitsplatz, dem Hotel Wernerwald, als
Gast kennengelernt hat.

„Seit 2011 bin ich Mitglied in der
CuKaGe, der Cuxhavener Karne-
valsgesellschaft. Da ich hier arbei-
te, bin ich da einfach reingewach-
sen“, erzählt sie. Wie in den Kar-
nevalshochburgen wurde auch im
hohen Norden pünktlich am
11.11. um 11.11 Uhr die fünfte
Jahreszeit eingeläutet. Zum Kar-
nevalsauftakt der CuKaGe im Ho-
tel Wernerwald in Sahlenburg
wurden den Närrinnen und Nar-
ren die neuen Tollitäten vorge-
stellt. Mit viel Fröhlichkeit wurde
nicht nur gebruncht, sondern
auch Büttenreden gelauscht und
gesungen.

Warum am 11.11. – zur Narren-
zahl des Mittelalters – die Session
mit Tätärätä beginnt und dann
wieder bis Anfang des nächsten
Jahres ruht, ist für Karnevalsuner-
fahrene nicht so recht zu verste-
hen. Zu verstehen ist allerdings,
dass gerade in der dunklen Zeit
des Jahres die Narren mit bunten
Farben Frohsinn in die Welt brin-
gen. Auch in Cuxhaven.

Obwohl der 11.11. mittlerweile
als traditioneller Start in die Fa-

Das neue Prinzenpaar samt Gefolge (v.l.): 2. Vorsitzende Kerstin Lafrentz, , Bürgermeister Herbert Kihm, Präsidentin Manuela Gebhart, Adjutant Roland
Strenzke, Prinzessin Brigitte Rosenberg, Prinz Klaus Kurz, Kinderprinzessin Leonie Alex. Foto: Tonn
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keine Ahnung, was gerade jener
in seinem jungen Leben durch-
stehen musste. Garantiert helfen
Mitgefühl, auch mal ein nettes
Wort, ein paar Münzen ...

Wer an ihm unmittelbar vor-
beikommt, sollte Gottes Ge-
schöpf nicht einfach links liegen
lassen. Das gebietet die Nächs-
tenliebe. Kennt der Schreibende,
selbst ernannter Richter, den
Leidens-/Lebensweg dieses stig-
matisierten Menschen?

Wolfgang Sawallich, Döse

Zu einer Leserreaktion auf den
CN-Bericht über einen Obdachlo-
sen in Cuxhaven:

Ich bin empört über die abge-
druckte Meinung von Herrn
Schroh. Das ist Polemik pur. Der
CN-Bericht war genau richtig,
damit „bestimmten“ Zeitgenos-
sen ein menschlicher Blickwin-
kel eröffnet wird. Jedoch: Einige
vertreten inhumane Positionen.
Als dürfe nicht sein, was man
nicht will. Wer hat das Recht, ein
Urteil zu fällen über diesen
Mann? Wer das tut, hat doch

Nächstenliebe statt pauschaler
Verurteilung angebracht

Barrierefreie
Aufstockung
Schullandheim wird modernisiert

Cuxhavens, Hermann Weger-
mann, und Turn- und Sportlehrer
Willi Gnade. Der englische Kom-
mandant überließ der Schule eine
Holzbaracke. Sie wurde im Mi-
nensucherhafen ab- und 1949 in
der Wingst aufgebaut.

Bis 1970 diente die schlichte
Baracke als Schullandheim. Dann
musste sie geschlossen werden
und öffnete erst nach Spendenbe-
reitschaft aus der Elternschaft und
dem notwendigen umfangreichen
Umbau 1972. Weitere Verbesse-
rungsmaßnahmen folgten.

Partnerschaftlich eng verbun-
den bleibt die Abendroth-Schule,
die heute eine Grundschule ist.
Immer wieder engagieren sich ins-
besondere auch die Lions Clubs
mit Hand- und Spanndiensten.
Meilenstein im Jahr 2000 war die
Einweihung der Sporthalle und
2010 wurden die Bäder in den vier
Betreuerzimmern eingebaut.

Dass der lang gehegte Wunsch
der Modernisierung und Erwei-
terung zur nächsten Saison ab
April Wirklichkeit wird, spiegele
bereits das Buchungsverhalten
wider, sagt Rusch: „Wegen der
jetzt vorgenommenen Arbeiten
haben wir schon Anmeldungen
für nächstes und sogar übernächs-
tes Jahr .“

Von Wiebke Kramp

WINGST/CUXHAVEN. Am Wingster
Wald brechen moderne und bar-
rierefreie Zeiten an. Sicht- und
hörbare Vorboten bilden Hand-
werker, die gegenwärtig am zeit-
gemäßen Innenleben sowie der
Aufstockung arbeiten. Das tut
auch dringend Not: In diesem 50-
Betten-Schullandheim hat der be-
rüchtigte Zahn der Zeit seine
Spuren hinterlassen.

Buchungen durch Schulklassen
und Jugendgruppen seien deut-
lich rückläufig gewesen, weiß
Werner Rusch. Er ist seit 1994
Vorsitzender des 1954 gegründe-
ten Schullandheim-Vereins, der
die Einrichtung betreibt. „Drin-
gend notwendig“ sei diese Moder-
nisierung: „Würden wir nichts
tun, könnten wir den Laden dicht
machen.“

Waschräume, Duschen und
Toiletten hätten zuvor „dem
Charme der 60er-Jahre“ entspro-
chen. Zudem werde der neue
Mehrzweckraum dringend benö-
tigt. Der Cuxhavener Werner
Rusch ist froh, dass nicht zuletzt
Dank erheblicher Fördermittel
aus dem europäischen Leader-
Programm sowie weiterer Unter-
stützung – auch von kommunaler
Seite – aus dem Wunsch Wirklich-
keit wird.

Richtfest noch diesen Monat
450 000 Euro – so die Kalkulation
– umfasst das Gesamtvolumen für
die aktuellen Modernisierungsar-
beiten. Nach langjähriger Vorbe-
reitung wurde damit im Oktober
begonnen. Der Sanitärtrakt wird
komplett saniert, zudem erhält
der Flachdachbau ein neues
Spitzdach, unter dem der neue
Aufenthalts- und Schulungsraum
Platz findet. Er ist der barrierefrei
über einen Treppenlift zu errei-
chen. Verantwortlich zeichnet
das Architekturbüro Meyer aus
der Wingst: Mit den handwerkli-
chen Arbeiten sind heimische Un-
ternehmen aus dem Cuxland be-
auftragt. „Wir liegen super im
Zeitrahmen, können noch in die-
sem Monat Richtfest feiern“, freut
sich Rusch. Der pensionierte Na-
turschutzamtsleiter steckt in diese
Maßnahme jede Menge Freizeit
und ehrenamtliche Arbeit.

Das 42-Betten-Haus ist gut ge-
eignet für zwei Schulklassen und
empfiehlt sich für Gruppen be-
reits ab dem Kindergartenalter.
Auch außerschulischen Gruppen
gibt es Raum und sogar eine Wo-
chenend- und Ferienbelegung ist
möglich. Schwerpunkt bleibt,
dass hier der Wald mit allen Sin-
nen erlebt werden kann. Darauf
zielen speziell entwickelte päda-
gogischen Angebote.

Die Geschichte des Wingster
Schullandheimes begann 1947 –
und zwar in Cuxhaven. Für Ju-
gendliche aus der Kriegsgenerati-
on sollte Erholung und Lernum-
gebung in der Natur geschaffen
werden. Ideengeber waren der
Schulleiter der Abendrothschule

In Zahlen
› Das Schullandheim der Abendroth-

schule in der Wingst ist Anlaufstelle
für Kindergärten, Schulklassen oder
Jugendgruppen. Es verfügt über sechs
Schlafräume mit 42 Betten, vier Be-
treuerzimmer mit angrenzenden Bä-
dern. Geboten wird Vollpension mit
vier Mahlzeiten. Die Belegung mit ei-
ner oder mit zwei Gruppen ist möglich.

› Umgebung: 600 Quadratmeter Wald-
grundstück, Kinderspielplatz, Grill-
platz, Mehrzweckraum, Werkraum.

› Verschiedene pädagogische Angebo-
te, ein- bis mehrtägig, um den Wald
und seine Flora und Fauna mit allen
Sinnen zu erfahren.

› www.schullandheim-wingst.de

Das Flachdach gehört der Vergan-
genheit an: Unter dem neuen Dach
entstehen ein rund 100 Quadratme-
ter großer Mehrzweckraum sowie
im Erdgeschoss neue Dusch- und
Waschräume, Werner Rusch (l.) im
Gespräch mit Gerd Meyer (r.) und
Jens von See vom beauftragten Ar-
chitekturbüro.. Foto: Kramp

Lesermeinung

Alternative Kommunikation im Fokus
Angehende Erzieherinnen der Berufsbildenden Schulen Cuxhaven reisten für Projektwoche nach Polen

und polnischen Gebärdensprache
vermittelt. Zusätzlich gab es drei
Workshops: Tanz, Theater und
Parcours. Beim Tanz-Workshop
wurden Bewegungsabläufe und
Fortbewegungsarten kennenge-
lernt. Im Theater-Workshop konn-
te in die eigene Fantasiewelt einge-
taucht werden und die Teilnehmer
sollten die anderen, ohne zu spre-
chen, mitnehmen. Der Parcours-
Workshop sollte den Teilnehmern
hingegen die Grundlagen des Par-
cours näherbringen, indem sie un-
terschiedliche Hindernisse wie
Geländer, Spielgerüste, Höhen,
Tiefen und Distanzen überwinden
mussten. Die Gruppen waren be-
wusst gemischt aus deutschen, ru-
mänischen und polnischen Teil-
nehmern, um eine alternative
Kommunikation zu fördern.

Die sieben Schülerinnen aus
Cuxhaven haben von der Projekt-
woche rückblickend mitgenom-
men, dass es nicht wichtig ist, die-
selbe Sprache zu sprechen, dass es
in Ordnung ist, sich auf Neues ein-
zulassen – und Fehler zu machen.
„Nicht die Sprache ist ausschlag-
gebend, sondern der Umgang und
die Offenheit miteinander zählen“,
sind sie sich einig. (red)

schwerhörig. In der Jugendbegeg-
nungsstätte in Krzyżowa lag der
Fokus deswegen vor allem auf Ak-
tivitäten zur Teambildung: Rallye,
Vorstellung der eigenen Schule
und des Wohnortes sowie gemein-
sames Lagerfeuer standen auf dem
Programm. Darüber hinaus wur-
den Grundlagen der rumänischen

CUXHAVEN/POLEN. Für die ange-
hende Erzieherinnen Merle Pape,
Daniela Meyer, Jasmin Kruse, Mi-
chelle Gaffke, Kianna Drutjons,
Cindy Köster und Katrin Kopf von
der Fachschule für Sozialpädago-
gik (BBS Cuxhaven) ging es kürz-
lich nach Krzyżowa (ehemals
Kreisau) in Polen.

Ziel war es, im Rahmen eines
„Fair-Signs“-Projektes der Krei-

sau-Initiative alternative Kommu-
nikationsarten zu erlernen. Geför-
dert wurde das Projekt dabei vom
EU-Programm Erasmus+. Doch
nicht nur Cuxhavener Schüler,
auch Gruppen aus Polen und Ru-
mänien nahmen daran teil. Das
Besondere: Einige Teilnehmer je-
ner Gruppen waren taub oder

Fair Signs
› Fair Signs ist eine inklusive Begeg-

nung für Jugendliche zwischen 13 und
18 Jahren aus Deutschland, Polen und
anderen europäischen Ländern, um ih-
nen u. a. bei der Erarbeitung möglicher
Berufswünsche und -ziele zu helfen.

› Ausgerichtet ist das Projekt vor allem
auf Jugendliche mit ökonomischen und
sozialen Benachteiligungen, Lern-
schwierigkeiten sowie auf schwer-
hörige und gehörlose Jugendliche.

› Der Fokus wird auf selbstbewusstes,
demokratisches und faires Ver-
halten gelegt und durch Bewegungs-
pädagogik und Teamsport geübt. Krea-
tive Workshops und Erlebnispädagogik
dienen als Mittel, um persönliche Po-
tenziale zu entdecken und diese zum
Ausdruck zu bringen.

Gemeinsam mit Schülern aus Polen und Rumänien verbrachten die BBS-Schü-
lerinnen eine spannende Woche im polnischen Kreisau. Foto: privat


